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Me Haltung Deutschlands in Vrest-Litowsk.
B r ost- L i t o w i k. 14. Jan - lWolff-Tel .)

Ä« 11. Januar ro»»,r '«terte sich ü». o e u l , lv- v.ß.er¬
reich r sch- u n g a r i sche Kommission sm Vorbe¬
ratung 5er territorialen Fragen  und hielt am
11. und 12. Januar drei lange Sitzungen ab. die folgenden
Verlauf nahmen:

Nach einer .kurzen, einleitenden Diskussion über for-
rnalc Fragen der Beratungen wurde zunächst feitaestellt. datz
an der ersten Stelle,  des zu schließende« Friedensver¬
trages die Beendigung des Kriegszustandes zwilchen den
kriegführenden Teilen ausgc so rochen werden solle. Dagegen
lehnte es Trotz t i ab, anschließend hieran auszusprechen,
daß die vertragschließende» Teile entschlossen seien, fortan
„in Frieden und Freundschaft zu leben". Trvizki »and, daß
dies eine demokratische Phrase sei, die n chi den Sinn der
Beziehungen kennzeichnet, welche zukünftig zwilchen d-m
russischen und dem deutschen Volke, bezw. den Völkern Lester-
reich- Ungarns bestehen würden . Ex hoffe, daß ganz andere
Dinge die Beziehungen zwischen den Völkern beeinflussen
wurden. Nach einer Diskussion über diesen Puutt wurde be¬
schlossen, auf den Gegenstand in eine»» späteren Zeitpunkt
nochmals zurückzukommen.

In » »vetteren Verlauf der Besprechung wurde festgestellt,
daß ein Einvernehmen darüber herrsche, die von de,» beiden
kriegführenden Parteien besetzten Gebiete  prinzipiell
auf die Grundlage der vollen Geg c n se it »gkei  r
»u stellen derart , daß die Räumung des besetzten russischen
Gebietes an die Räumung der von Rußland besetzten Gebiete
Oesterreich-Ungarns , der Türkei und" Pcrsicnö zu knüpfen
»ei. ,n» einem späteren Stadium der Berhandlnngeu wurde
Persien  aus dem Zusammenhang g e ft r i chc n, da es
nrcht kriegführender' TeU fei Tronkk  schlug hör, am
Schluß den Satz eittzi,schalten: „R ußland verpflich¬
tet sich, in möglichst schn e l l e r Z e i t se i n e Trup¬
pen aus dem Gebiete des besetzten neutrale »»
Persiens  b e r a u s z u f ü h r e »". und fügte hinzu, daß er
kernen anderen Grund zu dieser geplanten Aendcrüng habe
als den Wunsch, das schreiende Unrecht zu betonen, das vo»»
der früheren russischen Regierung gegenüber dem neutralen
Lande begangen »vordcn sbi.

Hierzu bemerkte Staatssekretär von Kühlmann,  er
begrüße diese Erklärung umsomehr, als auf der Seite der
Zentralmächte für das alte Kulturvolk der Perser die aller-
lebhaftesten Sympathien beständen und sie nichts mehr
wünschten, als daß die Perser in Zukunft frei von
Unterdrückung  ihre nationale Kultur pflegen könnten.

E» kam sodann die Frage zur Besprechung, in welchemZeitpunkt
die Räumung der besetzten Gebiete

zu erfolgen haben werde. Der deutsche Vorschlag
ging dahin, die Räumung an einen Zeitpunkt zu knüpfen,
»n welchen» nach Friedensschluß Rußland seine Kräfte de¬
mobilisiert haben werde. Die Räumung der besetzten Ge¬
biete an die erfolgte Domobiliserung der russischen Streit-
kräftc zu binden, sei deshalb notwendig, weil die Gefahr
vorliege, daß Rußland , bevor seine Streitkräfte demobilisiert
feien, infolge Veränderungen in seinem Regierungssystem
und »einen Absichten jederzeit in der Lage wäre, wieder
offensive Operationen durchzuführen.

Trotzki  sprach demgegenüber den Wunsch aus , die
Räumung der besetzten Gebiete parallel mit dem Verlauf
öer beiderseitigen Demobilisierung durchzuführen, worüber
nähere Vereinbarungen LU treffe» wären.

Nach einem Hinweis v. Kühl'iianns darauf daß nach
dem russischen Vorschlag die Räumung der besetzten Gebiete
sich bis zum Abschluß des allgemeinen Friedens hinaus-
ziehen müsse, wurde die Beratung über diesen Punkt abge¬
brochen.

Es gelangte nun die Frage zur Erörterung , aus welche
Teile der besetzten Gebiete sich die Räumung zu erstrecken
habe. Hierzu führte Staatssekretär v. Kühlmann  aus:

Wie aus der Definition der Räumung hervorgeht, er¬
streckt sie sich nur auf diejenigen besetzten Gebiete, welche
noch Teile von Staatsgebieten derjenigen Macht sind, mit
der der Friede geschlossen wird. Auf solche Gebiete, welche
bei Eintrit  d >cs Friedens nicht mehr Teile
dieses Staatsgebietes b»ld  e n, e r str e ckt sie sich
nicht . Es würde also in eine Untersuchung cinzutreten
st in. ob und ivelche Teile ehemaligen russischen Gebietes
bei Eintritt des Friedens »roch als zuin russischen Gebiet ge¬
hörig betrachtet werden können. Die russische Regierung
hat, entsprechend ihren Grundsätzen, für alle in Rußland le¬
benden Völker ohne Ausnahme ein bis zu ihrer völligen
Absonderung gehendes Selbstbestimmungsrecht proklamiert.
Wir behaupten, daß in Ausübung dieses Selbstbe¬
sti m m u n g s r echt e s in einem Teile  der von uns be¬
setzten Gebiete die zur Vertretung der betreffenden Völkex
de fakto bevollmächtigten Körperschaften ihr Selbstbei
stimm„nasrecht im Sinne der Absonderung non Rußland
derart ausgeübt haben, daß nach unserer Aussasiung diese
Gebiete heute nicht mehr als zum russischen
Reiche  in seinem ehemaligen Umfange gehörig betrachtet
werden können.

Hieraus erklärte Trotzki: Wir halten unsere Erklärung
»n vollem Umsange aursecht, daß die Völkerschaften, die das
russische Gebiet bevölkern, ohne äußeren Einfluß das Recht
der Selbstbestimmunghaben und zwar bis zur Lostrennung
von Rußland . Wir können jedoch die Anwendun-» dieses

Prinzips nicht anders anerkennen, als gegenüber den Völ¬
kern seihst und nicht etwa gegenüber gewissen privilegier¬
ten Teile« derselben. Wir müssen die Auffassung des Vor¬
sitzenden der deutschen Telcganon ablehncn, welche dahin
ging, daß sich der Wille in den besetzten Gebieten durch die
tatsächlichen bevollmächtigten Organe geänßecrt bat. Tenn
diese tatsächlich bevollmächtigten Organe konnten sich nicht
berufen auf die von uns proklamierten Prinzipien.

Anknüpfcnd an diese prinzipiellen Aeußerungen ent-
ivickelte sich eine lange, hauptsächlich im theoretischen Rah¬
men geführte Debatte.

Das Ergebnis  der b-eiderseitiaen Ausfnhrunaen über
diesen Punkt wurde vom Staatssekretär v. Kit hl mann
folgendermaßen zusammengefaßt: Trotzki schlna vor: die
Errichtung von Vertreterkürpern , denen die Organisation
und Festsetzuna derjenigen Modalitäten übertragen iverden
soll, unter denen von uns einstweilen rein theoretisch kon¬
zedierte Volksabstimmungen oder Volkskundgebunaen aus
breiterer Grundlage ersolaen sollen, mährend wir ans den»
Stanüpuutt stehen und stehen bleiben müssen, daß manaels
anderer Vertretünaskörper die vorhandenen und historisch
gewordenen Bertretungstörpcr der präsumtive Ausdruck des
VolkSivillcnS sind, besonders in 'der einen vitale« Fraae des
Willens der Nation, eine Nation zu »ein. — Zu der hieran
sich anschließenden Debatte über den Charakter und die Be-
dentuna der in den besetzten Gebieten fungierenden Bolts-
vertrerungsorgaiie stellte v. Kühl mann  fest, daß sich aus
den Ausführungen Trotzki» zu ergeben scheine, er wäre be¬
reit, die in den besetzten Gebieten vorhandenen Organe der
VollSvertretnng als provisorische'Organe onzii'rrkennen.
ivcnn diese Landteile nicht militärisch besetz» seien- Er
würde diesen dann nur die Befuanis zuerkcnncn, das von
ihm geforderte Referendum durchzuführei».

Trotzki  erklärte hierauf, daß die Aeutzerungen von
Landtagen, Stadtvertretunqcn »rnd dergleichen als Aeuße¬
rungen des Willens eines bestimmten einflußreichen Teils
der Bevölkerung aufgesaßt werden könne, die aber nur
Grund zu der Annahme bildeten, daß das betressende Volk
mit seiner staatlichen Position unzufrieden sei. Hieraus er-
qebe sich die Schlußsolgerunq. daß ein Reserendmn einqeholt
werden müsse, wozu aber die Schaffung eines Organs Vor¬
bedingung sei, das freie Abstimmung der Völker garantieren
könne. — Im weiteren Verlauf der Besprechungenbehaup¬
tete Trotzki. daß zwischen den Erltürunacn der Zentral-
»nächte vom 2p. Dezember und der Formulierung der
Punkte 1 und 2 vom 27. Dezember ein Widerspruch bestehe,
der aus den Kommentaren der deutschen Presse übrigens
deutlich hcrvvrgehe.

Staatssekretär v. Kühl mann  ertlärte demgegenüber,
daß beide Dokumente Ausflüsse desselben Geistes und der¬
selben Politik seien, »vie sie der Reichskanzler in seiner
programmatischenRede im Reichstag angekündiat hat. Diese
Rede enthielt im Grunde bereits die Deklaration der Ver¬
bündeten nom 25. Dezember und erbrachte ebcniv auch den
Hinweis, daß die deutsche Politik ihre Beziehungen ,zn
Polen . Litauen und Kurland  unter Berücksichtia»»na
des SelbstbestimmungsrcchtS der Völker zu ptleaen be¬
absichtigt. Des »vetteren stellte sich Staatssekretär v. '.Kühl-
»nann auf den Standpunkt , daß die nach Absonderuua stre¬
bende» Teile Rußlands nach Abgabe einer Willenserklärung
der letzt schon bestehenden Oraane letzt schon berechtigt seien,
Verabredungen zu treffen, die sie iür iüre Zukunft für gut
und nützlich halten ivürdcn. Sollten sich in diesen Ver¬
abredungen Bcrsüqunaen hinsichtlich der Vornahme von
Grenzkorrekturen besinöen. so sei cs nicht einleuchtend,
warum diese Gebiete in diesen Fragen nicht ebenso frei sein
sollten, zu tun. »vas ihnen beliebt wie andere.

Trotzki  glaubte in dieser Auffassung eine Untcr-
arabung des Grundsatzes der Selbstbestimmunasrechtc er¬
blicken zu »nüssen und »vars die Frage auf. waruin denn die
Oraane der fraglichen Völkerschaften dann nicht zu den Ver¬
handlungen in Rreit -Litowsk einacladen »voröen seien, wenn
sic »oaar d»»s Recht haben sollten, über ihr Gebiet frei zu
verfügen. An eine 'oltbe Teilnahinc der Vertreter dieser
Völker an den Verhandlungen werde ave»- natürlich nicht
gedacht, weil eben diese Nationen nicht als Suviekte. sondern
als Obiekte der Verhandln »,gc„ betrachtet würden.

In Erwiderung auf diese Bcmerkuuaen führte Staats-
iekrctär v. Kühlmann  aus . der Vorredner habe sich dar¬
über beklagt, daß »vir hier noch keine Vertreter der besetzten
Nationen bei den Vcrhandlunaen habe»». Wenn er das mit
zum Ausdruck bringe»» niollte. daß auch nach seiner Ansicht
diese Völker als Individualitäten geschaffen sind und das
Recht der Selbstbestimmung auch ihrer auswärtiaen Re-
ziehnnaen austtbe», können, bin ich meinerseits bei rück¬
haltsloser Anerkennung dieser Voraussetzung No>» seiten der
russischen Delegation gerne bereit, den Gedanken zu dis¬
kutieren, ob und in »velcher Form sich die

Beteiliguna von Vertreter « der fraglichen Nationen
an unseren Beivrechunaen crmöalichen läßt.

Graf C z e r n i n äußerte alcichfalls »eine Bcreitivillia-
keit. der Frage der Heranziehuna von Vertretern der be¬
setzten Gebiete näherzntreten . füate aber hinzu, er wünsche
zu wissen, in welcher Weife die Auswahr dreier Vertreter
getroffen werden soll wenn von russischer Seite die in
diesen Gebieten bestehende« Vertreterkörper nicht als be¬

rechtigt angesehen iverden, im Namen der von ihnen ver¬
tretenen Nationen zu sprechen.

Trotzki beantragte hierauf, mit Rücksicht auf die letzten
in der Nachmittagssitzunq vom 11. Januar abgegebenen
außerordentlich ivichrigen Erklärungen der Vertreter der
Mittelmächte die Sitzung zu vertagen, um es der russischen
Delegation zu ermöglichen, eine Beratung abzuhalten und
sich mit ihrer Regierung ins Benehmen zu setzen.

In der Sitz,,»« von» 12. Fa „ »ar
resümierte v. Kühl mann  das Ergebnis der vorher-
gegangeneu Beratungen und bemerkte abschließend: ..Wir
haben der Anschauung Ausdruck geaeben, daß die an der
Wostgrenze des russischen Reiches wohnenden Bölkerichasten
bereits in einer für uns »naßgebenden Weise den Willen,
selbständig zu sein, kundgegeben haben. Aus die vom Vor¬
sitzenden der russischen Delegation gegebene Anregung hin
haben »vir auch dei» Gedanken iür vollkommen diskutierbar
erklärt , ob und unter ivelchen Bedjnaunaen diese neuen
Staaten an den Friedensverhandlungen beteiligt werden
tönnten. Wir sind aber durch die russische Delegation »»och
nicht darüber ausaetlürt worden. ob ihrer Ansicht nach diese
Staaten als selbständige Rechtspersönlichkeiten bereits be¬
stehen. mithin, ob sie. um einen von der russischen Delega-
tion gebrauchten Ausdruck zu wiederholen, als Subiekt an
der Diskussion sich beteiligen können, oder ob sie bis auf
»veitercs nur als Obiekte der Staatskunst betrachtet iverden
sollen. Ich wäre dankbar, »nenn von feiten der russischen
Delegation diese Frage in einer »eden Zweisei ausschließen¬
den Weise beantwortet werden könnte."

Ohne aus die zur Diskussion stehende Frage einzugehen,
bat hierauf Trotzki,  dem Delegierten Kamcncz  das
Wort zu erteilen. Dieser sührtc aus : Die russische De-
leqation ist zu der Ueberzeuauna qclangt. daß es zur Ver¬
meidung iedes Mißverständnisses uvtivcndia wäre, die b i s-
h c r i g e A r b ei t 's w e i se gewisse » A en de r u n g e n
zu unterziehen.  Sie ichlaae vor. daß beide Seiten in
einer schriftlichen Zusammenfassuna  ihre wäh¬
rend der Diskussion entwickelte Aussassniia darleaten.— In
Ausführunq dieses Vorschlages stellte die russische  De¬
legation seit, sie sei nicht »« der Lage , als Ausdruck
des Volks »villens der okkupierten Gebiete
Erklärungen  a »zu  e r ke n n e n. die von dieser oder
teuer sozialen Gruppe oder Einrichtung gemacht»vordcn
seien, insoweit diese Erklürunaen unter dem Regime
einer sr ein den Okkupation  ersolgt sind und von
Organen ausgegangen sind, deren Rechte nicht von einer
Volkswahl herrühren , und die überhaupt ihr Leben in einem
Rahmen fristen, der den Plänen der militärischen Otku-
vationsbehöröen nicht widerspricht. Die Delegativn stelle
fest, daß während der Okkupation nirgends , weder in Polen
noch in Lilauen, nvch in Kurland iraend ivelche demokratisch
qeivähltc Organe »vcdcr gebildet werden konnten noch
existieren, die mit irgend ivelchen» Rechte daran» Am'vruch
erheben könnten, als Ausdruck des Willens breiter Kreise
der Bcvölterung zu gelten. Was das Wesen der Erklärung
über das Streben zur volle», staatliche»» Unabhängigkeit an-
Betreffe, io erkläre die russische Delegation:

1. Aus der Tatsache der Zuqehöriakeit der besetzten Gc-
bietc zum Bereich des früheren russischen Kaiserreichs zieht
die russische Regierung keine Schlüsse, die iraend rvclche
staatsrechtliche Verpflichtung der Bevölkerung dreier Ge¬
biete im Verhältnis zur russischen Republik anfcrleacn
würden. Tie alten Grenzen des früheren russischen Kaiser¬
reiches. Grenzen, die durch Gewalttaten und Verbrechen
aeacn die Völker gebildet wurden , insbesondere aeaeu da?
volnischc Volk, sind zniainmen init den, Zarismus ver-
'chivunden. Die »»eucn Grenzen des brüderlichen Bunde?
der Völker, die außerhalb ihres Rahinens bleiben wollen,
»nüssen qebildet iverden durch einen freien Entschluß der
entsvrechenden Völker.

2. Deswegen besteht für die russische Regierung die
Grundaufaabc der »etzt geführten Verhandlung nicht darin,
in irgend »velcher Weise das »veiterc zwanasweiie Ver¬
bleiben der genannten Gebiete im Rabmen des russischen
Reiches zu verteidiaen. sondern in ber Richtung einer wirk¬
lichen Freiheit und Selbstbestimmuna der inneren Staat ?-
ejnrichtuna und internationalen Laac der genaniften Ge¬
biete. Nur dann »oird sich die russische Republik gesichert
fühlen vor dem Hineinzerren in iraend ivelche territoriale
Streitigkeiten und Konslikte. »venn sie überzenat »ein »vird.
daß die Linie, die sie von ihren Nachbarn trennt , gebildet
worden ist durch den freien Willen der Völker selbst und
nicht durch Gewalt von oben, die nur für kurze Zeit diesen
Willen »nterdrücken köilNtc.

3. Die so verstandene Aufgabe setzt voraus eine vor¬
hergehende Verständigung Deutschlands, Ocsterreich-llu-
aarns von der einen und Rußlands von der anderen Seile
über vier Hauptvtnrkte inbezna aus den Umfang deS Terri¬
toriums . desien Bevölkerung berufen »ein »vird. das Selbst
best'immvnasrecht auszuüben, i»»bezug auf die allgeiuciven
unlitischen Voranssetznnaen, bei ivelchen die Lösung der
Frage von den staatlichen Geschicken der entsprechende,»
Territorien und Nationen vollzogen iverden soll, inbezug
aus da? Uebergangsregime, das bis zum Moment der staat¬
lichen Konstituierung dieser Gebiete bestehen soll, inbezug



Seite 2 Morgen -Ausgabe
*uf öie Art und Form in der die Bevölkerung dieser Ge¬
biete ihren Wille » knnd.miebeu linden wird.

Die Gciamtheit der Antworie » aus diese Kranen bilden
die Paragraphen des Frivdenovertragees . die den Paragra¬
phen 2 de- deutschen Vorschlages vom 28. 12. 1617 ersetzen'
sollen . Die russische Delegation schlagt ihrerseits folgende
Lösung dieser fragen vor:

ad. 1. Das Territorium : Selbstbestimmungsrecht steht
den Nationen und nickt ihren Teilen an.  die okkupiert sind,
wie es 8 2 des deutschen Vertrages vom 28. 12. vorsieht.
Dementsprechend aibt die russische Regierung aus eigener
Initiative das 2iecht der gleich'eitiaen Setbitbesttmmung
»uch den Teilen der genannten Nationen , die außerhalb
der BesetznngSzone leben. Rußland verpflichtet sich, diese
Gebiete weder direkt noch indirekt zur Annahme dieser oder
einer re - » taatssorin zu nötigen , ihre Selbständigkeit
durch keine Zoll - oder Militürkonwention zu beeinflussen,
die vor der endgültigen « on'tituierung dieser Gebiete auf¬
grund des Sclbstbestimmunqsrechtcs dieser Rationen ge¬
schlossen würden . Die Regierungen Deutschlands und
Oesterreich - Ungarns bestätigen ihrerseits
kategorisch das Fehlen irgendwelcher An¬
sprüche 'owobl ans die Einverleibung in das Territorium
Deutschlands und TclterrelchlInaorn S >v*? Gebiete des srü¬
deren vuffi'cßen Kaiserreiches, die jetzt von den Herren
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns okkupiert worden
sind,. i»tc aus sogenannte Grenzkorrekuren auf Kosten dieser
Gebiete. Gleichzeitig verpflichten sie siech diese Gebiete
weder direkt noch indirekt zur Aunahme dieser oder jener
Skaatsfori » zu nötigen und ihre Unabhängigkeit nicht durch
irgendwelche Zoll - oder Militärkonventionen zu beengen,
die geschossen würden vor der endgültigen Konstituierung
düster Geriete aufgrund des politischen Selbstbestimmungs-
rechtcs der ne bc Völker»den Nationen ^ Die Lösung der
Frage über die Geschicke der sich selbst bestimmenden Gebiete
mutz unter der Bedingung der vollen politischen Freiheit
und des Fehlens jedes äußeren Druckes stattsiuden. Des¬
halb soll die Abstimmung nach der Rücknahme der fremden
Heere und der Rückkehr der Flüchtlinge und der vom An¬
fänge des Krieges evakuierten Bevölkerung stattsindem Der
^eiipunkt der Zurückziehung der Heere wird durch eine be-
wn»?re Kommission bestimnit. entsprechend der Lage hex
Transportmittel . d«r Ernährung und anderer Fragen , die

Zusammenhang mit den Bedingungen des noch nicht be-
mdigten Weltkrieges stehen. Der Schutz der Ordnung und
Rechte der im Prozeß der Selbstbestimmung sich befindenden
Gebiete liegt den nationalen Heeren und den lokalen Mi¬
lizen ob. Den Flüchtlingen und den durch die Okkupations¬
beoorden ,e!t Anfang des Krieges Evakuierte » wird volle
.rrerhcit und die materielle Möglichkeit der Rückkehr ge¬geben

ad. 8. Bo » dem Moment der Unterzeichnung des Frie¬
dens bi? zur endgültigen staatlichen Konstituierung der ge¬
nannte » Gcb:ete gebt ihre innere Verwaltung . die Leitung
der lokalen Angelegenheiten , der Finanzen , usw.. in die
Hände eines temporären Organs über, das durch die Ver¬
stand,guna der politischen Parteien , die ihre LebeiMährgkeit
inmitten ihres Volkes vor und während des Krieges be¬
rieten haben, gebildet wird. Die Hauptaufgabe dieser tem¬
porären Organe besteht gleichzeitig in der Ausrechterhal¬
tung des normalen Lams des gesellschaftlichen und des
ökonomischen Lebens, auch in der Organisation der Befra¬gung des Volkes.

4.  T »e endgültige Lösung der Frage von der StaatS-
!age der (Gebiete, »m die es sich handelt , und von der Form
ckrer Etaatseinrichtung wird durch ein allgemein es
R e f e r e „ d u n, erfolgen.

Zwecks Beschleunigung der Arbeiten der Friedenskon-
s-reliz hält die rirstiiche Telcaation eS für aiGerordentliS
wichtig, von der deutschen und der österreichisch-ungarischen
Delegation eine vollkommene exakte Antwort  auf
alle S-e Fragen zu erhalten , die in dieser Erklärung aufae-
worfcn worden und. Was andere, kleinere Kranen ketrifft^
>o konnte» ste dahin behandelt werden. Satz sie im Zusam¬
menhang mit einer genauen Antwort aus diese Punkte be¬
antwortet "'erden.

Entschiedene Erklärung des Generals hoffmann
Hierauf erbat General Hoffman » das Wort und

fübrtc aus:
Ich muß zunächst gegen d - n Ton  dieser Vorschläge

protestieren!  Die russische Delegation spricht mit unS,
als ob sie siegreich i„ unserem Lande stände und uns die
Bedingungen diktieren könnte.  Ich möchte
darauf Hinweisen, daß die Tatsachen entgegengesetztsind!

Das deutsche Heer steht iit Ihrem Gebiet!
AE »lochte dann seststcklen, daß die russische Delegation für
die besetzten Gebiete die Anwendung eines Selbsthe-
b e st i m m u n g s r e cht s der Völker  in einer Weise und
in einem limfnng fordert, wir cs ihre eigene Regie¬
rung im eigenen Lande nicht  a n w c n d e i.  Ihre
Regierung ist begründet lediglich ans der Macht, und zwar
aus einer Macht, die rücksichtslos und mit Gewalt
t eden Andersdenkenden unterdrückt.  Jeder
-lrrders-denkende wird einfach als (Hegenrevolutirmär und
Bourgeois für v v g e l f r e i erklärt ! Ich will dieke Ihre
Ansicht nur an zwei Beispielen erklären. In der Nacht zum

Nilty.
Roman von I . Frfr . Schilling o. Canstatt.

ll . Fortiepuug .i (Nachdruck »erboten .!
Wenn cs mir gelänge , ein großes Drama , einen span¬

nenden Roman zu schreiben, wenn ich irgend etwas könnte,
was Gold nnd Glück mir ins Haus brächte, in Menaen und
immer neu ! Etwas , was meine ganze Kraft in Anspruch
nähme , mein Fühlen und Denken , eine wirkliche, nützliche
Arbeit , durch die ich ebenso wie Fred , wie ' jede Taaelöhner-
frau arbeiten und verdienen könnte ! Welche Freude das
sein müßte selberarbeitete Goldstücke in Fredö Hand zu
legen gerade da»n, wenn er mit so ernstem Gesicht mein
kleines , blaues Haushaltnngsbuch studiert . Ich habe tetne
Ahnung , wieviel man ungefähr zum Leben in unseren Ber-
häktnisien brauch !. „Da lind so viele Aschenbecher in deinem
Zimmer , aber ich sehe Dich nie mehr rauchen !" fragte ich
-hn neulich.

..Ich habe cs mir abgewohnt . Schatz!" ist seine Antwort.
„Warum hast T » Dir es abgewohnt ? Ich habe Ziga-

rettenrauch io gerne !" fragte ich dagegen.
„Wir müssen sparen !" — sagt er schließlich.
O>t brennt bis Mitternacht Licht in seinem Zimmer

und noch länger . Mich schickt er zu Bette.
Ta liege ich dann in den weichen Kissen beim Schein

der Ampel und durch die offene Tür sehe ich ihn am Schreib¬
tisch sitzen und schreiben. Jetzt weiß ich es!

Er schreibt Tagesskizzen sür eine Berliner Zeitung.
Ich weiß jetzt alles ! —
Die Einsamkeit wandelt sorglose Menschen in Pessi¬

misten und Grübler.

Wiesbadener Zeitung Dienstag , 15 . Januar IS IR
31. Dezember wurde der erste weißrussischeKongreß in Mos¬
kau, Ser das Selbstbestimmungsrecht des weißrussischen
Volkes geltend machen wollte . von M a x i m a l i st e n durch
Bajonette u nj » Maschinengewehre ausein¬
andergejagt . Als di- Ukraine  das Selbstbestim-
niungsrecht geltend inachte, stellte die Petersburger Regie¬
rung ein lt l t i in a t u m und versuchte, die Erzwingung
ihres Willens mit Waffengewalt durchzusetzen. Soviel aus
den mir vorliegenden Funksprüchen bervoracSt. ist Ser
Bürgerkrieg noch im Ganae.  So stellt stch die An¬
wendung des Selbstbcstimmungsrechis der Völker durch die
inaximalistische Regierung in der Praxis dar.

Die deutsche Oberste Heeresleitung muß
deshalb die Einmischung in die Regelung der
Angelegenheiten indem besetzten Gebiet ab-

.leynen! Für uns  haben die Völker in dem besetztenGehret ihren
Wnnsch aus SöStrennu», »an Rußland bereits erklärt

nttü unzweideutig zum Ausdruck gegeben  Von
den wichtigsten Bcschlüffen der Bevölkerung möchte ich fol¬
gendes bervorheben: Am 2l . September 1917 erbat die kn r-

dif che Landesversammlun  g. die sich ausdrück¬
lich als Vertreterin der gesamte,, Bevölkerung Kurlands
bczerchnete, den Schutz des Deutschen Reiches. Am 11. De¬
zember 1817 proklamierte der litauische Landesrat
der von den Litauen des In - nnd Auslandes als die einzig«
bevollmächtigte Vertretung des litauischen Volkes anerkannt
,,t . den Wunsch der Abtrennung von allen staatlichen Ver¬
bindungen . die bisher mit anderen Völkern bestanden ha¬
ben. Ani 27. Dezember 1617 >'prach di" Stadtverordneten-
tertammlung von Riga «ine ähnliche Bitte an daS
Deut 'chc Reich au?. Diesem Antraa haben sich die Rigaer
Kanfmannskammer. die Große Gilde , die Vcrteter ' der
Sottiy&ei'örfent »;}, sowie 70 Rigaer Vereine a»ge'chloren
Schließlich haben im Dezember 1917 auch Vertreter her R !i-
tertchast und der- ländlichen, städtischen und kirchlichen Ge-

auf Oe sei . Dago und Moon  in verschiedenen
Erklärungen sich von ihren bisherigen Beziehunqeu losgelöst.

Auch aus verwaltungstechnischen Gründen muß di«
Oberste Heeresleitung die

Räumung von Kurland. Litaue» u«d Riga uud »er
I « ,el« r« Rigaische« Meerbusen äblebue» .

Alle diese Gegenden besitze» keine Verwaltungsörganc . keine
Drsa «« . der Rechtspflege, keine Organe des Rechtsschutzes
keine Enenvahncn , keine Telegraphen und keine Post. Alles
die,es r,t deutscher Besitz und in deutschem Betrieb . Auch
zur Errichtung eines eigene» BolkSheeres oder einer Miliz

“te  Länder aus Mangel an geeigneten Organen in
absetzbarer Zeit nicht in der Lage.

Staatssekretär v. ttühlmann:
Ich möchte bervorheben . daß es nicht möglich ist. zu der

mrr verlesenen schriftlichen Erklärung der russischen De-
leaation unsererseits jetzt iraendwie Stellung zu nehme».
>kch»iuß mir die wertere Stellungnahme in allen Punkten
Vorbehalten, möchte aber meiner versönlichi -n An¬
sicht  dahin Ausdruck geben, daß der von der ruistichen De¬
legation vorgeschlagene Modus vrocedendi, nämlich daß die
Delegationen sich geaenseitia sormnlierte Schriftstücke vor¬
legen . weder zur Beschleunigung der Berhandlunae » bei¬
tragen wird, n.och besonders, wenn die Schriftstücke den unS
beute vorgelegten entsprechen, im a l l e r g c r i n a ste n
dazu beitragen wird , die Aussichten der Ver¬
handlungen . die wir führen , in besonders
ro ' iqem Lichte  e r s che i n c u z u l a ss e n. Ich «ersön-
NW bin der Ansicht, datz es zweckmäsnaer aewefen wäre , in
der gestern angesangene» Weise sortzusabren. biS der ganze
Eto,s durchgesprochcn ist. um dann nach Abschluß &ev münd-
Ittßen Durcharbeituna schriftlich zu fixieren . Da aber die
russische Delegation durch ihren Seutiqen Antraa sich auf
einen anderen Boden stellt, schlag« i» vor zur Ber - tuna
unter den Bundesgenossen die Sitzung aufzuhcben.

Trotzki windet sich.
Trotz ! i erklärt : Etz ist selbstverständlich , daß es durch¬

aus nicht unsere Absicht ist. die Technik der Verhandlungen
zu erschweren. Wenn die Gegenpartei sich auf d-n Stand¬
punkt stellt, daß für das Vorbringen schriftlicher For¬
mulierungen noch nicht der richtige Zeitpunkt ist. io würde
unser heutiger Vorschlag zzrr Diskussion gestellt werde » , und
wir würden uns .das Reckt Vorbehalten . im Laufe der
weiteren Verhandlungen zu der Deklaration als solche oder
zu eiuzelnen Teilen derselben zurückzukehren , ohne in
irgend einer Weise der Gegenpartei eiue ähnliche Behand¬
lung der Anaelegenheit aufdrünaen zu wollen.

Staatssekretär v. K ü h l m a n n : Ich kann diesen
Vorschlag nicht  a n n e h m e n. Das Vorhandensein
schriftlich formulierter und ausgearbeiteter Vorschläge auf
der einen Seite , denen von her anderen Seite keine ent¬
sprechende Gegensormulieruua entacaenstellt wäre , würde
durchaus unerwünscht sein. Ich muß deshalb an meiner Auf¬
fassung fcsthalten . daß von irgend welcher Stellungnahme
meinerseiis zu der neuen Lage eiue enillitc Beratung der
Bundes genossen nötig ist.

Die Sitzung wurde hieraus aufgehoben . Eine neue
Sitzung zur Fortsetzung der Beratungen ist noch nicht an¬
beraumt worden.

Die Besprechungen in Berlin.
Die Gesichtspunkte der Obersten Heeresleitung

kommen zur vollen Geltung.
Berlin, 14. Jan . lEig . Tel ., zb.l

Tie Empfänge des Reichskanzlers und der beiden ober¬
sten militärischen Führer durch den Kaiser habe,,, wie nach
der „Voisischen Zeitung " verlautet , gestern eine Löl'una der
militärischen und politischen Fragen angebahnt, die zu einer
kritischen Zuspitzung geführt hatten. Man Sari aunehmc« .
daß in den wesentlichen Punkten ein Einvernehmen mit
der militärischen und politischen- Leitung erzielt wurde, wo¬
bei die von der Ober st en Hceresleituna ver¬
tretenen militärischen Gesichtspunkte im
»ollen Maße zur Geltung kommen werden.

Rach der „Post" sind die MeinunaZverschiedenheüe« . hie
zwischen der Leitung für die auswärtige Politik und der
Heeresleitung bestanden haben, au? dem Wege völlia freier
Aussprache beseitigt  worden . Zugleich ist eine Demar¬
kationslinie zwischen den Zuständigkeiten der beiden Res¬
sorts vereinbart worden.

lieber die Fortsetzung der Empfänge beim
K a i f er am heutigen Vormittag berichtet der „Lokal-
anzeiger": Ten Beginn machte eine Besprechung. zu der
der Kaiser den Kronprinzen  empfing . Daraus kam
Unterstaatssekretär Frhr. von dem B u sch e - Hatten¬
hausen  zum Vortrag , darauf der Reichskanzler Graf H ext-
ling  und Generalfeldmarschall v. Hindenbura,  die ae-
meinsanr vom Kaiser empfangen wurden. Nach der Be-
endigung dieser Besprechungen hielt der Kaiser Hindenbura.
der. wie anzunehmen, mit General Ludendorff heute Abend
wieder «Breiten dürfte, längere Zeit zu einen, besonderen
Vortrag zurück. 2luch Gras Rödern,  dessen Gesundheits¬
zustand seine Arbeit im Reichsichatzamt wieder erlaubt , ist
heute vom Kaiser empfangen worden.

Der HanptauSschuß  tritt am Mittivrch Vormitiaa
um IO1/?. Ubr zusammen, um d^ Debatte über die all¬
gemeine politische Lage fortzusetzen. Die Rede des
Kanzlers wird sür Donnerstag erwartet.  Für
beute Nachmittag sind Besprechungen des Kanzlers mit den
Parteiführern vorgesehen, die morgen Vormittag fortaetetzt
werden sollen. In ihnen wird her Kanzler die Ergebnisse
der Beratungen zwischen der ReichSleitnna und der Heeres¬
leitung bekanntgebe».

Graf Bernstorff nicht in Verlii?.
Berlin,  14 . Jan . lWolff -Tel .!

Die ..Norddeutsche Allgemeine Zig." 'schreibt unter der
Ucbrrschrift „Tatiachen und Gerüchte": Reichskanzler Graf
Hertlina hielt in den. letzten Taren neehrlach dem Kaiser
Vortrag uud hatte zahlreiche Beivrechunacn . Eine ver¬
trauensvolle Aussprache fand zwischen de',,, Reichskanzler
und den zurzeit hier auweseuden SeexeSsührern statt. Die
Mitteilungen über einen sür heute einberusenen Kronrat
sind unriÄtia . Es liegen keine sachlichen Bedür 'nisie. die
eine Entscheidung im Kronrat verlgnaten . vor. Auck sonst
gehen mancherlei unrichtige Nachrichten durch die Blätter.
Sv wird geincldet. daß Siaatstekretär v Küblmann und
Dottchaiter Graf Bernstorff in Berlin eingetrosscn ieje»
Beide Angaben sind salich.

Abendbericht-e§Großen Hauptquartiers.
Berlin.  14 . Jan . (Amtlich.)

Bo « den KriezKschnnplätze» nichts Neues.

Fliegerangriff auf Karlsruhe.
Karlsruhe.  14 . Jan . iAmtlich.)

Bei einem heute Mittag auf Karlsruhe erfolaten
Fliegerangriff wurden einige Bomben abaeworsen. Eine
Person wurde leicht verletzt. Militärischer Schade» ist nicht
entstanden. Ter sonstige Sachschaden ist gering.

Kucktrittsabficht Lenins.
Stockholm.  14 . Isn . iEig . Tel ., zb.l

Noch er««« vnbestStiqien Gerücht ans Petersburg bs-
abfichtigi Peui «. znrückzntreten und den Vorsitz i« Volk?«
kommiffarrot Trotzki zu überlassen.

Stadtnachrickten.
Wiesbaden . 15. Januar.

tLurhaus. Theater, vereine . Vorträge utro.
Königliches Theater.  Heute geht im Ab. B die

Over ..Mona Lisa" in der b-ckannten Besetzung in Szene.
Für den beurlanbien Herrn Haas siegt Herr Warten-
b « rg  vom Frankfurter Opernhaus die Partie des Bene-
venti. Am Donnerstag aelanat im Ah. A die phantastische
Oper „Hofmanns Erzählungen " in ihrer hiesige» Neu¬
einrichtung zur Aufführung . Die drei weiblichen Haupt-

Fred arbeitet Tag und Nacht, damit wir leBrn können,
damit ich nichts entbehre!

Während ich in den Seidenkissen meines PvlstersttzeS
träume , ist er draußen im glühenden Sonnenbrand und tut
seinen Dienst — er verdient Geld!

Ich aber?
Energielos und faul habe ich in den Tag gelebt , andere

für mich denken, für mich arbeiten lassen — wie eine Prin¬
zessin!

Mir ist. als habe ich meinem Mann etwas abzubitten.
und eine Sehnsucht nach seiner Gegenwart kommt über mich.
Ich gehe hinüber in sein Zimmer , das ich io liebe : trägt cS
Loch iv ganz den Charakter seines Bewohners , seiner ur¬
eigenen Persönlichkeit . Dieses Zimmer kann nur Fred
gehören in seiner behaqlichen Ruhe , seiner Gemütlichkeit
und seiner Ordnung . Jedes Tina liegt an seinem Platz.
Ta gibt eS keine aufgcschlaaenen Bücher , keine gedrückten
Kissen, wie in meinem kleinen Boudoir.

Ich studiere die neuen Kleidungen , die draußen in der
Welt Mode sind, betrachte die häßlichen Frisuren , die die
Köpfe meiner Mitschwestern verunstalten , daun lese ich den
lausenden Roman der dritten Seite , die Kochrezepte, den
Ratgeber , den Briefkasten nnd schließlich die Anzeigen . In
sehr kurzer Zeit bin ich mit meiuem Journal durch und
greife gähnend nach der Zeitung . Hinten , wo die Familien-
anzeiaen beginnen , fange ich an . Natürlich bei den Ver¬
lobungen . Vermählungen und Todesnachrichten interessieren
mich weniger , dagegen verfolge ich mit großem Interesic die
Geburten . Mit mitleidigem Lächeln stelle ich immer dasselbe
fest: die Buben werden mit ..hocherfreut " anaemeldet . dir
armen , kleinen Mädchen allerhöchstens mit einem trockene«
„ergebenst ".

Träumerisch senke ich das Blatt und überlege, wie Fredi
und ich die Geburt eines ZjLadels ankündigen würden.

In allen Variationen setze ich eine Anzeige nach der
anderen auf . wohl ein Dutzend kräftiqer Buben und reizen¬
der Töchter, dann erst überfliege ich den Roma », der immer
an der spannendsten Stelle aufhört mit dem Vermerk Fort¬
setzung solgt.

Den Leitartikel lese ich nie. Politik und so was finde ich
langweilig zum Sterben , dagegen verfolge ich mit gespann¬
ter Aufmerksamkeit jeden Mord, jede» Einbruch, jede Liebes-
tragödie.

Wenn mir doch etwas einfallen wollte, um meine Zeit
nntzbringend zu verwenden!

Und plötzlich springe ick auf. Ich habe eine Idee ! Schon
stehe ich vor dem kleinen Pianinv . le ; e den Deckel zurück
und beginne zu spielen.

Es acht ganz aut, trotzdem ich solange keine Taste «n-
aetührt habe. Ich beginne die Begleitung der ..Feldcinsg » »
teil " von Brahms ohne Fehler.

Ist das meine Stimme , die nun anhcht so glockenrein
und voll?

Noch ruhen meine Hände aus Sen Tasten, da schmiegen
sich zwei Arme kosend um meinen Nacken und FrediS liebe
Stimme flüstert an mein Ohr : „Wer hat Sich so singen ge¬
lehrt. »keine Kleine ?"

Ich vergcst'c Sie Antwort über dem Glück, ihn wieder
zu haben

Drüben im kühlen Ankleidezimmer habe ich ilim bereits
seine Litewka bereitgelegt und «inen Erfrischungstrimk hin-
gestellt. Und während er dankbar meine zarten Ausmerk-
samkeiteu anerkennt, unterhalte ich ih» mit de« Neueste»
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Dem Leutnant d.- R. und Adjutanten in einem Pionier¬
bataillon Walter Müller  ans Biebrich wurde das Eiserne
Kreuz erster Klasse verliehen. Das Eiserne Kreuz zweiter
Klasse erhielten der Lanbsturmmann Franz Klee  und der
Schütze Adam Weingärtner,  Sohn des Herrn Heinrich
Weingärtner.

Partien werden diesmal von den Damen Pola (Olumpia),
Bommer lGiulietia ) und Geyersbach lAntoniai qesunaen,
während für den beurlaubten Herrn Haas in den Partien
des Andreas. Cochenille. Pitichinaccio und Franz Herr
?v e f itt n vom Mannheimer Hostkeater gastiert . Am Sams¬
tag findet im Ab. B . das erste Gastspiel des Herrn Lich¬
ten st ein als Bolo in der Operette ..Polenblut " statt; den
Mirski spielt rum erstenmal Herr Andrianv: die Nolle des
Zaremba spielt Herr Schlotthauer  vom Mainzer
Stadttheater . Sämtliche Vorstellungen beainnen um 6 Uhr.

Verein der Künstler und Knn st freunde
Wiesbaden.  Hiermit wird aus das am Mittwoch, abends
-7% Uhr im Kasino Friedrichstraße 22, stattfindende sechste
Dereinskonzert  aufmerksam gemacht. Das Fiede-
mann - Qnartett  ans Berlin wird sich hier zum ersten¬
mal hören lassen. Die neue Zeitschrift für Musik bezeichnet
dieses Quartett als eines der besten der Welt. Mit Recht
darf man daher den Darbietungen desselben — es kommen
Quartette von Nowaeck. Beethoven und Haydn zum Vor¬
trag — gespannt sein. Karten für Nichtmitglieder zu 4, 3
und 2,50M sind in den bekannten Verkaufsstellen erhältlich.

Der Kaufmännische Verein  veranstaltet am
Mittwoch, den 16. Januar , abends 8 Uhr, im Festsgal der
Turngesellschaft, seinen 3. dieswinterlichen Bovtrags-
aben  d, wozu Fräulein Sofie Hesse« er  aus Frankfurt
mit Rezitationen von Melodramen, ernsten und heiteren
Werken gewonnen wurde. Die Darbietunaen der beliebten
und auch hier bekannten VortragSknnstlerin versprechen
«inen genußreichen Abend.

Nassäuischer Verein für Naturkunde.  Der
erste wisscnichastliche Abend in diesem Jahre wird am Don¬
nerstag . 17. Januar , abends Uhr im Kasino in der
Friedrichstraße stattsinde». Den Vortrag hält Geh. Regie¬
rungsrat Professor Dr . H. FreieniuS  über die Bedeu¬
tung des Stickstoffs im Krieg und Frieden . Gäste, auch
Damen, sind willkommen.

ttinos , Unterhaltung und Vergnügungen.
Tbalia-Tbcater. Ab heute Dienstag gelangt der Detektiv-

Film „Giovannis Rache" mit Hans Miereilboris in der Haupt¬
rolle zur Erstaufführung. Die Handlung ist äußerst spannend
und kommen ganz eigenartige Detektivtricks zur Anwendung. Ein
lustiges Beiprograimu ergänzt den interessanten Svielvla». Di«
Nachmittags-Vorstellungen beginnen schon uni 3 USr und muß
um 5 Uhr beendet fein. Abends 7—10 Uhr findet «in« dreistün¬
dige Vorstellung statt.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
»= Mainz, 13. Jan . Backsteine statt Zigarren.

Eine hiesige Zigarrenhandluna hatte bei einer größeren
Sendung Zigarren , die sie bei einer auswärtigen Firma
bestellt hatte, nicht eine einziae Zigarre darin. Sie waren
unterwegs oestohlen und durch Backsteine ersetzt worden. Da
der Händler die Zigarren iehr notwendig brauchte, machte
er die gleiche Bestellung nochmals. Eine neue Kiste mit an¬
geblich mehreren tausend Zigarren kam auch an. aber auch
diese Sendung hatte das gleiche Schicksal wie die erste, denn
wiederum waren die Zigarren verschwunden und durch Back¬
steine ersetzt worden.

r. Geisenheim. 14. Jan . Einbruch ins Kranken¬
haus.  In der Nacht zum 8. Januar waren drei Einbrecher
in das Krankenhaus  eingedrungen . Sie batten es ans
das feiste Schwein  abgesehen, welches sich dort seines Da¬
seins erfreut . Die Diebe wurden aber gestört. Auf ihre
Verfolger. Schwester und verwundete Soldaten , feuerten die
Tagenichtse einen Schuß ab.

f . Hofhcim , 18 Jan . Der Tod im Eisenbahn¬
wagen.  Auf der Fahrt zur Arbeitsstelle in Frankfurt
wurde im Zuge zwischen Hofheim nutz Höchst der etwa SO
Jahre alte Schreiner S e i v von hier von einem tödlichen
Herzschlag betroffen.

Wiesbadener Zeitung
c. Höchst, 14. Jan . Ein Arm aus ge rissen  wurde

dem an der Hobelmaschine beschäftigten, verheirateten Hilfs¬
arbeiter Rohr  aus Sindlingen in der Breuerfchen Modell--
schreineret.

e. Qberlahnftein, 14. Jan . Erwischt , verhaftet
und wieder entflohen.  Genbarmeriewachtmetstcr
Merz  merkte am 10. Januar , baß sich der in der Fürsorge¬
anstalt Ringshausen untergebrachte, an der alten Krau-
backerstrahe wohnend«. 16 Jabre alte N. hier unberechtigt
aushielt und stattete dem Hause am Donnerstag vormittag
einen unerwarteten Besuch ab. Unterwegs hörte er aber
schon, daß bei dem nebenan wohnenden blinden Korbmacher
H. in der Nacht ein Kaninchen  v « r s ch to u n &e n war
und im Stalle des Wirtes Sch. auf Koppelstein 12 Hüh¬
nern  die Köpfe abaeschnitten und die Tiere gestohlem wa¬
ren. Vorsichtigerweisehatte Merz einen Mann am Hause
des N. als Wache ausgestellt, da er ein Ausreißen durchs
Fenster vermutete, und richtig, als Merz im Hause revi¬
dierte. sprang Nr . durchs Fenster in den Garten und lief
dem Rhein zu, wo er von seinen Verfolgern eingefangen
und verhaftet wurde. Die gestohlenen Tiere soll die Schwe¬
ster des N. bereits am frühen Morgen nach Koblenz gebracht
haben. Am folgenden Abend ist nun dieser junge Mensch
aus der Arrestzelle im alten Rathaus ansgebrochen  und
verschwunden. Er hatte das Fenstergitter zerbogen und
sprang in den NacUbarhof, aus dem er verschwand.

e.  Niedcrlahnstein , 14. Jan . Persönliches.  Dem
Reichs- und Landtagsabgeordneten Dr . Dahlem  wurde
der Charakter als Geheimer Justizrot verliehen.

r. Herborn, 13. Jan . Sch n e e stö r u ng e n. Auf dem
Westerwalde sind große Schnecmcnaen niedergeaangen. die
allerhand Verkehrsstörungen im Gefolae haben. Der Abend¬
zug von Westervnra am Freitag blieb bei Rennerob im
Schnee stecken und mußte berausgcichaufelt werben. Er
traf erst um lv Uhr abends hier ein. Wie man dem „H. T."
mitteilt , lagen gestern aus der Westerwaldstrecke drei Loko¬
motiven lest; eine soll entgleist sein, sodaß der Verkehr vor¬
läufig ganz ruhen mnß.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 14, Januar . Di« Börse

verhielt sich infolge der allgemeinen politischen Lage ab->
wartend und war vorübergehend schwächer. Schifsahrts-
aktien niedriger, ebenso Montanaktien . Deutsche Kali eben¬
falls schwacher. Oelwerte anqeboten. Russische Werte lagen
matt. Auf dem Einheitsmarkt lagen Auer seit. Der Satz
sür tägliches Geld blieb mit 4M Prozent und darunter un¬
verändert.

Frankfurter Börsenbericht vom 14. Januar . Die Un¬
gewißheit der inneren politischen Lage sowie binzuaetretene
Gerüchte verursachten an der Börse eine tiefgehende Be-
unrubiguna und bewirkten auf fast allen Gebieten größeres
Angebot, das zum teil einen ansehnlichen Kursrückqang zur
Folge batte. Am stärksten hatten Rnsien zu leiden, die einem
mehrprozentiaen Kursdruck unterlaaen . Aber auch fremde
Renten und deutsche Anleihen stellten sich etwas niedriger.
Auf den übrigen Gebieten trat große Zurückhaltung zutage.
Montanwerte gaben meist etwas nach. Schwächer lagen auch
SchifsahrtSaktien. Petroleumwertc unterlagen einem ziem¬
lich empfindlichen Druck. Verstärktes Angebot zeigte sich auch
in Jndustrleaktien , wo sich namentlich chemische Werte durch¬
wegs niedriger stellten. Kaliwerte abaeschwächt. Nur Elektro-
wertc blieben behauptet.

«vrlin , 14 . lanuar II», l»enmark \ Telegraphische dnssahlungen ftr

Holland . . .
Dänemark . . . . . . . . . . . . .
Schweden .
Norwegen.
Schwele.
Oesterreich -Ungarn . . . 1.
Bulgarien.
Konstantlnope >. ,.
Madrid und Barcelona

19.  Jan.
Geld

215 .50
152 .50
163 .25
161 .25
112 .50

66 -55
80 .00
19 .05

118 .50

■18» 14. Jan.
Geld

216 .CO 215 -50
153 00 15? 50
163 -75 163 25
161 -75 161 .25
112 .76 112 .50
M «
19 -15 1905

119 -50 11,7.50

Briet
21600
153 -oo

66 .65
80.60

118 60

Wasserstand am 14. Januar . Hüningen 1.04, Kehl 2.08,
Mannheim 2,71, Mainz 0,58, Bingen 1,63, Rheinggu 2,18,
Koblenz 2,49. Köln 2,52: Konstanz 2,75.

Schrtjtieiiung : «krnhar»  1 » t  o t 0 u S.
Beraxtwortllch sür deutsche und auswärtige Politik : *>. <Sr » th „ « :
für Kunst, Sisscnschast, Unterhaltung»- und »«lkSwirttchasttche» reit:
B. E. Eisenberger:  sür Stadt , und Lauduachrtchte», (Sertcht und
Sport : C. D i e tze l: sür dle Anzeigen: t. B. I . v » ft I e r ; slmtNch tu

Wiesbaden.
Ti .ick 11. Bcrlag der Wiesbadener P e r I a g S-A » sta ! t ®. m, 6. ©.
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Brennholz
Offeriere prima trockenes Bnchen -Brennholz

20 —25 Zentimeter geschnitten, als Ersatz für Kohlen, per,
Zentner Mark 6.50 frei Haus . Jede Quantität sofort
lieferbar. Frisches diesjähriger Fällung bedeutend billiger,

Jacob Riickert [8607
Moritzstratze 16._ Telephon 4920.

Naffauische Landesbank
u. Naffauische Sparkaffe.

Di« Zablnng der feit dem 31. Dezember 1917 fälligen Zinsen
und Tilgungsraten wird in Erinnerung gebracht, da in aller
Kürze mit der Beitreibung begonnen werden mutz.

Wiesbaden, den 12. Januar 1918. (sm
Direktion der Nasiauiichen Landesbank.

Ausgabe MMerslaubWen
Die bei der Firma Hengstenberg u. Wiemer  am

Westbabnhos eingelagerten Filterstaubkohlen sollen ohne An¬
rechnung auf die Brennstoffkarte in folgender Reihenfolge ver¬
teilt werden:

An HauShaltnnaen mit Namen mit Anfangsbuchstaben:
A - Be
Bl - C.
D - E
F - G
H
J - K
L - M
N - Q
R - S
Sch - St
T - Z

am Mittwoch, den 18. Jannar,
am Donnerstag , den 17. Januar,

den 18. Januar,
den IS. Januar,
den 21. Jannar.
den 22. Jannar,
den 23. Jannar,

am Freitag,
am Samstag,
am Montag,
am Dienstag,
am Mittwoch,
am Donnerstag , den 24. Jannar,
am Freitag » den 28. Jannar,
am Samstag , den 26.  Jannar,
am Montag , den 28 . Jannar.

Es kann iede Haushaltung bis 2 Zentner Filterftaubkohle
erhalten. Der Preis beträgt 1.40 Ji  für den Zentner. Die
Brennfwffkarte ist als Ausweis vorzulegen.

Die Brenustoffmarke für Januar kann zunächst noch nicht
in Kraft gesetzt werden.

Wiesbaden, den 14. Januar 1918.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Betrifft : Förderkolonnen.

Die Verordnungen des stellv. Generalkommandos 18. A.-K.
vom 11. tz. 17 (" 1. b. 19 219/5476) und vom 3. 12. 17 (III b.
23 893/ 6847) sind durch bas Generalkommando unterm 19. 12,
(IIIö. 26 095/ 7072) dahin ergänzt worden, datz Halter oder
Besitzer von Fubriverken oder Zugtieren zur Stellung ihres
Fuhrwerkes mit Kutscher sowie di« männlichen Jugendlichen
über 16 Jahre verpflichtet sind zu Arbeitsleistungen, di« zur
Erhaltung der Verkehrssicherheit der An- und Abfubrstraßen zu
Bahnhöfen und Schiffsladepläyenbei Schneefall und Glatteis
notwendig werben. Jnfolgedesien haben sich bei unvorherge¬
sehenem Schneefall und Glatteis von jetzt ab 6 Uhr 45 Min,
vormittags die für den betreffenden Tag bestimmten Kolonnen
in der Bleichstratzrnfchule. außerdem 8 Uhr vorm, die Referve-
Förderkolonne1 und 2, sowie die ständige Fördcrkolonne mit
ihren Führern in der Bertramstratze 15 (Stratzenremigungs-
devot) einzufiuden.

Die Lohnzahlung findet von jetzt ab nur noch Mittwochs
und Donnerstags von 4 Uhr nachmittags ab im Ladeamt,
Zimmer 7, Eingang Delaspecstratze1. gegen Vorzeigung der
Anstellungskarte statt.

Zuui Verpassen von Arbeitsauzügen habe» die jungen
Leute ihre Klerder-Grötzen-Nmmner bei der nächsten Lohn¬
zahlung angugeben.

Wiesbaden, den 11. Jannar 1918. <3614
Der Magistrat.

vom Tage und teile ihm mit. daß er einen Briet aus Mün¬
chen aus seinem Schreibtisch liegen hat.

Freds frisches, lächelndes Gesicht wird plötzlich ernst und
einen Schein bläffer.

Ich behalte jedoch diese Beobachtung für mich und be-
qebe mich in die Küche, um Marinka anzuweisen, das Esten
anzurichten. Die Suppe , die ich koste, ist kräitia und nicht
versalzen, die Schweinsrippchen aolöbraun und knuiverta.
s» wie Fiedi es liebt, und das Sauerkraut einfach hervor-
raaend.

lFortsetzuna folgt.)

Theater, Nunst und Wissenschaft.
Königliches Hoftheater.

Fräulein Hannelore Ziegler  aus Mannheim, die ge¬
legentlich ihrer Mitwirkung in dem Ballakt der „Fleder¬
maus" einen so starken und nachhaltigen Erfolg erzielte,
war am SamStag abermals zu einem Gastspiel bei uns er¬
schienen. Zur Aufführuna aelanate das in srüüerer Zeit
hier sehr viel qegebene Mimodrama ..Di « Hand"  von
H. Bereny; den zweiten Teil des Abends bildeten mehrere
Tanznummern , bei denen - wie bei allen modernen Tanz-
knnstlerinnen — Kompositionen berühmter Meister lBach.
Schubert. Chopin. Corclli. Rachmanioif und I . Strauß ) die
künstlerische Unterlage bildeten. Am meisten ichluqen die
letztgenannten Nummern ein und unter diesen wiederum
dieseuiacn, bei denen das starke rbnibmiiche Gefühl der
Künstlerin und ihr lebhaftes Temperament sich am stärksten
und unmittelbarsten geltend zu machen vermochte. Es waren
dies neben dem Dcs-dur-Walzer von Chopin die beiden
Schinßnummern: Lanners „Romantiker" und der unverwüst¬
liche Radetzknmarich. der ebenso wie der Choviniche Minuten¬
walzer auf stürmisches Verlangen wiederholt werden mußte.
Auch sonst fehlte es selbstverständlich Fräulein Ziegler nicht
an lebhaften BeisallSbezenaunqen: im allgemeinen jedoch
wurde die onfangs so gehobene Stimmnna durch die vielen
Verwandlungen und die — allerdings kaum zu ver¬
meidende — Eintönigkeit der Vortraasfolge im Verlaus
dcS Abend» um mehrere Grade herabgesiimmt. Recht Gutes
bot Fräulein Ziegler, die von den Herren Steinbeck

lBaron ) und Herr  m a n n lEinbrecher) in höchst wirkungs¬
voller Weise unterstützt wurde, als „Vivette" in dem den
Abend einleitenden Mimodrama „Die Hand", wenn auch
nicht verschwiegen werden kann, daß die Darstellung im
großen und ganzen etwas zu sehr auf äußeren theatralischen
Effekt zugeschnitten war. Die musikalische Leitung des
Abends ruhte in den Händen des Kapellmeisters Rother,
unter besten sicherer Führung die königliche Kapelle be¬
sonders die als Zwischenmusik dienende Ouvertüre zu Rez-
nizeks „Donna Diana " sowie das Scherzo aus dem „Som-
mernachtsttaum" zu starker und eindringlicher Geltung
brachte.

Die vorgestrige Aufführung von Wagners „Lo h e n a rin"
brachte zwei Nenbeietzungen. Anstelle deö Herrn Eckard
sang Herr Ki p n iS zum erstenmal den König Heinrich und
für Sen beurlaubten Herrn Geiffe-Winkel war Herr Oster
als Heerrufer einaetrcten. In beiden Fällen konnte man
mit dieser Vertretung recht wohl zufrieden sein. Nament¬
lich die lnriichen Stellen seiner Partie iana Herr Kionis mit
vieler Wärme und schöner Tongebung. Daß er die Bra-
bantcr Mannen zum Kamps aeqen die „H » titien " aus¬
ries. anscheinend also seinen großen über die „Ungarn"
im Jahre 933 erfochtenen Sieg gänzlich vergessen batte,
wirkte allerdings etwas sonderbar, dürfte aber bei der Lage
der inzwischen verflossenen Zeit trotzdem entschuldbar sein.
Recht markig und kraitvoll. wenn auch hin und wieder etwas
zu sehr zurückhaltend, war Herr Oster. Die übrigen Mit¬
wirkenden, die Damen Genersbach und Englerth
lElsa und Ortrudi sowie die Herren St reib nnd de
Garmo  sLohenarin und Telramund ). boten die ge¬
wohnten. vit gerühmten künstlerischen Leistungen. lHerr
Streiv hatte, um die Vorstellung zu ermöglichen. trotz In¬
disposition keine Rolle durchaeietzt.) Auch Chor und Orche¬
ster unter der Leitung des Professors Scklar truoen da?
Ihrige zum Gelingen des Ganzen bei. F . K.

Nefidenz.Theater.
„Das  E r te  m v o r a l e", Lustspiel in drei Aufzügen

von Hans Sturm und Moritz Färber.
Um es vorweg zu sagen: das letzte Extemporale des

Herrn Proiesiors Dr . Jeremias hat in der Oberprima ein
verblüffendes Ergebnis gebracht. Einer der schlechtesten

Lateinschüler, der Oberprimaner Franz Hoffmann. alänzte
nicht nur mit einer sehr guten Arbeit beziehungsweise
Niederschrift(im Lateinstil des Titels „Diktat"), nein, seine
Leistung übertras alle gegebenen Möglichkeiten — er über¬
setzte schließlich einige Sätze über die kundgebene Aufgabe
hinaus . Da ging also etwas nicht mit rechten Dingen zu.
Ganz entschieden, der Oberprimaner mußte sich beim Pro-
feffor eingeschlichen und vom Konzept der „Extemporale-
Aufgabe abgeschriebeu haben. Bis zum nicht vorgelesenen
Schluß, und hatte sich auf diese Art selbst einen Strick ge¬
dreht.

Ernstes Verhör des vermutlichen Uebeltäters in Gegen¬
wart de§ Rektors. Der ahnungslose Oberprimaner weiß
von nichts, nur von dem qeheimnisvollen Besuch einer ver¬
schleierten Dame beim Herrn Professor. Dieser aber läßt
den armen Jungen nicht weiter reden, wenn Hoffmann die
offenbare Entlastnngszeugin zu seiner Rettung ausivielen
will.

Wie nun für den anfangs unauffindbaren Abschreiber
zuletzt ein Wettbewerb von vier sich selbst anklagenöen
„Tätern" vor dem. immer verzweifelter fragenden Rektor
sich austut und wie dennoch alles aus anmutiae Lustspiel-
weise sich in Wohlgefallen auslöst: das ist am Samstag in der
Neuheit „Das Extemporale"  dem vollen Hause mund¬
gerecht vorzusühren. den Bersassern im hohen Grade ge¬
lungen. Es wurde lebhaft und anhaltend gelacht. Die sehr
geschickt— und im Gegensatz zu vielen anderen Neuheiten
aar nicht gewaltsam — ersonnenen Verwechslungen auf dem
Schachbrett der Handlung kamen aber erst so recht zu Geltung
in dem trefflichen Zusammenipiel unter der Leitung des
Direktors Dr . Ran ch. der nach dem zweiten Aufzug mit
den Hanptdarstellern stürmischen Hervorrufen folgte. Otto
Kn st ermann  als Professor und Heiratskandidat gegen
den Willen des Rektors (Fritz Kleinke ), Jessi Hold
in der besten Rolle des Anstifters aller Verwicklungen und
Ernst Möller  als der von einer Verlegenheit in- die
nächste, vergröberte Gefahr sich mutia stürzende Ober-
vrimaner sorgten im Verein mit Agnes Hammer, die
drei Aufzüge lana verheimlichte Prünanermutter . für den
durchschlagenden Erfolg. Neben ihnen auch noch in kleineren
Aufgaben OZkar Busse , Heinz Karaus und Minna Agte.

' ~ - « B. E.
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Bekanntmachung
Nr . A . 15 330 B. P . s .,

betreffend Beschlagnahme und Bestands-
erhebung von gebrannten «nd anderen
tünftlichen Mauersteinen , Dachziegelnalker

Art «nd DrainagerShren aus Ton.
Vom 15. Januar 1918.

Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit zur all-
gemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken,
daß *jede Zuwiderhandlung gegen die Beschlag,
nahm«Vorschriften na -Z6*) der Bekanntmachung über die
Sicherstellung von Kriegsbedarf in der Fassung vom 26.
April 1917 (Rrichs-Gcsetzbt. S . 376) und jede Zuwiderhand,
lung gegen die Meldepflicht nach § 5**) der Bekannt¬
machung über Auskunstspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-
Gesetzblatt Seite 604) bestraft wird. Auch kann der
Betrieb des HandclsgewerbeS gemäß der Bekanntmachung
zur Fernyaltung unzuverlässiger Personen vom Handel
vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) unter,
sagt werden.

*) 'Mit Gefängnis , bis zu einem Fahre oder mit Geldstrafe
bis zu 10 000 Mark wird, sofern nicht nach allgemeinen Strai-
gesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

i . ;
2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite-

schasst, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kauft oder ein anderes Beräußernngs - oder Erwerbs-
geschäft über ihn abschließt;

8 . wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zw behandeln, zuwidcrhandelt;

t . wer den . . . . erlassenen Ausführungsbcstnnniungen zu»
' wl verhandelt.

**) Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der er auf Grund dieser
Bekannrmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist er¬
teilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
macht, vder wer vorsiitzlich die Einsicht in die Geschäftsbriefe
oder Geschäftsbücher oder die Besichtigung vder Untersuchung
der Betriebseinrichkungen oder Räume verweigert , oder wer
vorsätzlich die vorgeschriebenen Lagerbücher einznrichten oder zu
führen unterlägt , wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
und niit Geldstrafe bis zu 10 006 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft, auch können Vorräte , die verschwiegen worden
sind, im Urteile als dem Staat « verfallen erklärt werden, ohne
Unterschied, ob sie deni Auskunstspflichtigen gehören oder nicht.

Wer fahrlässig die Auskunft , zu der er auf Grund dieser
Bekanntmachung verpslichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht, oder werBrlässig die vorgeschriebenen Lagerbücher einzurichten oder zureu unterläßt , wirb mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mar!

rast.

8 1.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Von der Bekanntmachung werden betroffen sämtliche
vorhandenen und neu erzeugten Mengen von gebrannten
und anderen künstlichen Mauersteinen und Dachziegeln aller
Art (insbesondere gebrannte Tonsteine, Kalksandsteine,
Schwemmsteine, Schlackensteine, Zementsteine), welche alS
Bor- oder Hintermauersteine, Hartbrandsteine, Klinker,
Verblender, poröse Steine , Decken- und Lochsteine, Form-
steine, Dachziegel Verwendung finden können, außerdem
Drainageröhren aus Ton.

8 2.
Von der Bekanntmachung betroffene Personen

und Betriebe.
Von der Bekanntmachung sind betroffen sämtliche na-

türliche und juristische Personen, gewerbliche und land¬
wirtschaftliche Unternehrner, öffentlich-rechtliche Körper¬
schaften und Verbände, die die im § 1 "genannten Gegen¬
stände erzeugen oder mit ihnen Handel

§ 3.
Beschlagnahme.

Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände
(§ 1), die sich im Besitz von durch die Bekanntmachung be¬
troffenen Personen oder Betrieben befinden (§ 2), werden
hierdurch beschlagnahmt.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vor¬
nahme von Veränderungen an den von ihr berührten Ge¬
genständen verboten ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen
über sie nichtig sind. Den rechtsgeschäftlichen Verfügungen
stehen Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvoll¬
streckung oder Arrestvollziehung erfolgen. Trotz der Be¬
schlagnahme sind alle Veränderungen und Verfügungen zu¬
lässig, die durch einen Freigabeschein mit dem Stempel
des Kriegsamtes, Bauten-Prüfstelle, gestattet sind.

Der Freigabescheinkann durch ordnungsgemäße Aus-
fuhrbewilligung des Herrn Reichskonimissarsfür Aus- und
Einfuhrbewilligung ersetzt werden.

8 4.
Meldepflicht.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegen¬
stände unterliegen einer Meldepflicht.

Die erste Meldung ist über den bei Beginn des 1. Fe-
bruar 1918 tatsächlich vorhandenen Bestand an meldepflich¬
tigen Gegenständenbis zum 10. Februar 1918 zu erstatten.

Die ferneren Meldungen sind über die am ersten Tage
eines jeden ungradzahligen Monats (März, Mai, Juli,
September, November usw.) vorhandenen Bestände bis zum
zehnten Tage deS betreffenden Monats zu erstatten.

Dienstag , 15 . Januar 1918
Die Meldungen sind an die Kriegsamtstelle zu richten,

in deren Bereich die zu meldenden Gegenstände sich be¬
finden.

Die Meldung hat in doppelter Ausfertigung auf vor¬
gedruckten Meldebogen zu erfolgen, die von der für die
Meldung zuständigen Kriegsamtstelle anzufordern sind.

8 5
Lagerbuchführung.

Jeder . Meldepflichtige(§ 2) hat ein Lagerbuch zu füh-
cen, aus dem die verschiedenen Steinsorten nach Menge,
Größe und Beschaffenheit zu ersehen sind. Zu- und Abgang
muß aus dem Lagerbuch ersichtlich sein, ebenso der Empfän¬
ger und die Nummer des Freigabescheines.

8 6.
Ausnahmen.

Trotz der Beschlagnahme ist gestattet Verkauf und Ver¬
brauch von Mauersteinbruch sowie von:

Formsteinen bis zu 500 Stück,
Dachziegeln bis zu 1000 Stück,
Drainageröhren bis zu 500 Stück,
den anderen im § 1 bezeichneten Gegenständen bis zu

5000 Stück
in einem Kalendermonat für eine Baustelle.

8 7.
Anfragen und Anträge.

Anfragen und Anträge sind zu richten:
1 für Bauten der Marineverwaltuntz an das Reichs-

marineamt, Berlin W. 10, Kömgin-Augusta-Straße 38
bis 41,

2. iitr Bauten der preußischen Heeresverwaltung an das
Königlich Preußische Kriegsministerium, Bauabteilung.
Berlin SW . 68, Zimmerstraße 87,

3 für Bauten der preußisch-hessischen Staatsbahnen und
der Reichseisenbahnenan das Ministerium der öffent¬
lichen Arbeiten, Berlin W. 9, Boßstraße 35,

4 für alle anderen Bauten an die zuständige Kriegs«
amtstelle.

§ iS.
Inkrafttreten der Bekanntmachung.

Tie vorstehende Bekanntinachung tritt am 25. Januar
1918 in Krast. ■

Mainz , den 15. Januar 1918. 8642

Der Gouverneur der Festung Mainz
Bau ich. Generalleutnant.

--------- Königliche Schauspiele . --------
Dienstag , den 13, Januar , abends 6 Uhr. Abonnement8.

Mona Lila.
pper in zwei Akten von Max Schillings. Dichtung von Bcatrice DvvSkq.

I » Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur McbuS.
&a  Frember . Herr de G-rmo
Ein- Frau . . Frl . Sommer
Ein Laienbruder . . Herr Streib
Messer Francesco del Gkocond» Herr de Barme
Messer Pietro Tumoni . . . . . . . . Herr Eekard
Messer Arrigo Otdofredi . . . . . . . .  Herr Scherer
Melier Alessiv Bencvcati . . . . . . . . Herr Wortenberga. ®.
Messer Sandro da Luzzano . . . . . . . Herr Oster
Messer Majolino Pedru« , . Herr Kipnis
Messer Giovanni de' Salviatt . .t . . . Herr Streik
Mona Fiordalisa , Gattin d. Francesco . . . Frl . Bommcr
Mona Gincvra, ad Atta Rocca . . . . . Frau Frtcdscldt
Dianora , FranceScoS Tochter auS erster Ehe . Frl . Jokl - . G.
Piccarda, Zofe der Mona Fiordalisa . . . . Frl . Haa»

Die Handlung spielt zu Florenz, Ende d-S IS. Jahrhunderts;
das Vor- und Nachspiel in der Gegenwart.

Ende nach 8.30 Uhr.
Mittwoch, 6 Uhr, AbonnementD. : Bradamante. — Donnerstag,

» Uhr, Ab. 31: Hoifnianns Erzählungen. — Freitag , «Uhr,  Ab . C.: Eol-
berg. — SamStag, abcnbb « Uhr, Abonnement 8 .: Gastspiel Lichten-
stein: Polcnblut . — Sonntag , nachmittags 2 Uhr, bei aufgeh. Abonnei».:
Vorst, für die Kriegsarbeitcrsckaft: Die Journalisten . «Uhr,  aufgch . Ab.:
Das Drein,äderlhaur . — Samstag , 28., 8 Uhr, Ab. C. : Gastspiel Lichten¬
dem Der liebe Augustin. — Sonntag , 27., 8 Uhr: Ab. A.: Gastspiel
Lichteilstct,,: Die Meistersinger vo» 'Nürnberg.

Vergnügungs -Palast
„Gross - Wiesbaden“

Ab 16- Januar 19i8
Gastspiel

Weltmeister
der Billard-Kunst.

[3553
-VWfy

- - ■■■■■ Residenz - Theater . --------------
Dienstag, den 15. Januar . Abend« 7 Uhr.

Einmaliges Gastspiel
des Morn Zimmermann -Balletts.

Einslubiert von Mary Zilnmerman«, Ballcttmcisterin des Deutsche«
Opernhauses, Berlin unter künstlerischer Leitung und Mitwirkung von

Hanns Gerard-Schröder. — Am Klavier : Helene Lorsch.
Ende S Uhr.

Mittwoch, den 18. Januar , nachmittags 4 Uhr: Meister Pinkepank.
Halbe Preise. 7 Uhr: Wen» im Frühling der Holunder . .! — DvnncrS-
iag, 7 Uhr: Das Extemporale. — Freitag , 7 Uhr: Kammcrspielabcnd: Der
Wcibstcufel. — Samstag , 4 Uhr: Meister Pinkepank. Halbe Preise. 7 Uhr:
Neuheit: Der Lebcnsschüler.

Kurhaus Wiesbaden.
Dienstag , 15 . .lannar:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisdies Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.

MonopoisKiditspiele
Vlillwimiirni.e S.

Allein - (irit - Aufführung!
.,Diana “ .

Schöner nbrdiicber Kunstfilm.
Der Waffenstillstand

von Brest-Litow- k.
Ein biitoriiches Dokument.

Mnephon.
Taunusstraste1 :: Berliner Hos.

Strandgut.
Drama in 4 Akten.

Da» kleine Lottchen und der
„ruppige" Fritz.
Köstlicher Schwank.

Cbalia«
Mod. u. größtes Lichtspielhaus.
Klrchgasse 72. Telefon 6137

krstauWrimg!
Giovannis Rache.

Detektiv -Abenteuer in 5 Akten-
In der Hauptrolle:

Die Möbelpolonaise
Kleines Lustspiel.

Bulgarische Kavallerie.
Spielzeit : 3—5 Uhr nachm.

866Z 7—10 „ abends-

Wennoiiih.
loqtnliiltnit,
Mennmz,
VmdMiidillllii,

dauernd klar, mit Alkohol und
Weinsteinsäure haltbar gemacht,
wohlschmeckendund bekömmlich-
Saladin Franz, Wiesbaden-

Telephon 4975. « 659

Kaufmännischer Verein
r.  E . V., Wiesbaden . 1

Mittwoch , den 16. Januar , abends 8 Uhr , im Fest¬
saal der Turngesellsdiaft , Schwalbacher Strasse 8

Rezitations-Abend
von Fräulein

Sofie Hessemer , Frankfurta. M.
Melodramen ,ernste u.heitere Dichtungen
Eintrittspreise : Vorbehaltener Platz Mk. 2. - ,
Saal und Galerie 1.— Mk. Mitglieder des kaufm.
Vereins haben Anrecht auf 2 nichtvorbehaltene
Plätze . Kartenverkauf in den bekannten Ver¬
kaufsstellen (siehe Plakatanschiag ) . Vorbehaltene
Plätze nur bei J. Schottenfels & bo ., Theater -Colon-
nade 29/31 und Walter Seidel , Wilhelmstrasse 56.

Erhöhung des Einkommens
durdi Versilberung von Leibrente bei der

Preussischen Renten - Versicherungs Anstalt.
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Eintrittsalter (Jahre ): 50 | 55 | 60 | 65 | 70 | 75
jährlich % der Einlage : 7,24s| 8 .-44 | 9.6121Fl,496114,iaû itftäi

Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich
höhere Sätze . Für Frauen gelten besondere Tarife.

Vermögenswerte Ende 1916: 124 Millionen Alark.
Tarife und nähere Auskunft durch (Ihr . I,im-

bartli in Wiesbaden . Kranzplatz 2. J 281

E»mg-Familie»-Mm«!, Sbcrlaijniteiit». Rh.
f. Schüler d. Somit u. Realprog . Einzelunterr . i . öauie . Bo rzügt.
Empfehl. Reiche Erfahr. Anstaktsvkanö. Prof. Paul Beer (8538

Cicbtbflder*Uortrag
im kleinen Kurtzaussaaie am Dienstag , den 16. Januar,

abends 8 Uhr
Meine Erlebnisse

während der Belagerung von Tsingtau
von Frau Fregatten -Kapitän Jda Boethke.

Eintrittskarten zu Mark 3 , 2 und i sind an der Kasse des Kur¬
hauses zu haben . Der Ertrag ist zum Besten des Roten Kreuzes

bestimmt . (8613

wer ttriegr-Seschä- igte
ttaufleute, Bürogehiisen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

LermittelunMelle ffir KriegsbeschiWe
im Arbeitsamt . Dotzheuner Straße 1.

LiiiieiisiWe 28
iü die herrschaftlich einge¬

richtete 3. Etage v. 8 Lim ..
- Kellern . 3 Dachzimmern.
Badeeinricht .. Laustrevoe.
Zcntraibeiz ., elektr. Licht.
Gas ulw . ver sofort zu
vermieten . Näb. Kontor
Gebrüder Wagemann.3932

I«Wer ZWilie
suchen 2 Damen zwei Zimmer,
möbl. oder unmöbliert m. voller
Pension , möglichst Südost . od.
Südwest -Biertel . Offert , unter
H . ÜSS an die Geschäftsstelle
diesesBlattes . |*1077

Gcbild. Frl-. a. best. Fam., i.
d. 30er I -, die zuletzt5 I . b. verst.
Dame als Gesellschafterin und
Pflegerin in Ireuester Pflicht¬
erfüllung tätig war , f. andern,.
Stellung . Borzügl . Empfehl . u.
Zeugn . Off. uni . Z . 273 an die
Geschäftsstelle ds . Bl . (^1084

National-
Kontrollkaffen

mit Totaiaddition zu kaufen
gesucht. Offerten unter I . W.
>3841 an die Geschäftsstelle
der Zeitung. (M1110

18000 Mark
NliMilem StQü!i)i)lei|f

verkauft [*1083
Pilttoth, 0older.es Roß.
Vornehme Polstern, öbei

. aus Prioathand zu verk. Anzu-
sehen Mittwochv. '/»II —1 Uhr
Nikolasstraße 26, 2. r-, Grimm.
Händler verbeten. (*1081

Ltrsssen - u. psbrik-

Besen

ca. 8 cm breitu. 30 cm lang
Postpakete , 2 und 4 Stück,
liefert noch prompt >> Nach¬
nahme Stück 4.80 M. exkl.

Verpackung unfrankiert,
bei Duizendabnahme frko

inkl . Verpackung
Besen- und Biirstefl-Iodästrie

Celle I. H 3ö0 Arbeiter.

Vertreter und Händler
überall gesucht . (Mlm

Ale MM!M
hat abzugeben

Wiesbadener
Verlags-Anstatt

B. 190) Nikolasstraße 11.

Rum-Punsch
in 1 1 und '/» Flaschen empstehlt

Saladin Franz
Wiesbaden , Wairamstraße 5,

Telefon 4975. (8665

20 Kl. Lorchcr,
10 „ Geisenheimer

ä 5.60 Mk. inkl. Glas , gibt ab
Wairamstraße5, 2. r.

8660s Telephon 4978.

✓
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